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Homilie
I unr rer

zu Joh 8.1-11
Fas tensonntag (Lesej ahr C)

12 .3 .1989 St. Laurentius

Liebe Geneinde,

heute dùrfen !ÿir etrÿas sehr Trös t1i ches lernen, neu lernen. ,,Sie
stelfren die Frau", d1e überlührte Ehebrecherin, "in die liliit.e",
so steht es im Text. Und das , !ÿas erzäh1t \a,ird, macht deutlich:
Die da die Frau in die Mit.te ste11en, neinen den pranger. Auf
frischer Tat ert.appt, Ehebruch: sie ist deS Todes r,l,tirdig, sie
so11 gesteinigt !ÿerden. Die da die Frau in die Mitt.e gðstellt
haben, den Pranger meinen, wollen, daß nun auch er, Jesus, sie
anprangere, die Schriftgelehrten bestátige, das Gesetz doch
beslätige, und dann zus timme, daß sie ges teinigl we rde .

ldir müssen das Bild in uns aufnehmen bls dorthin, Iro es in uns
eine stellungnahne herausfordert. Dann !Ìöchi;en wir vielleicht als
erstes empfinden: Ehebruch ist nun mal Ehebruch und das gehört
sich nicht - und wir haben schon verurteilL. Also achtgeben und
das "wir haben schon verurteilt" r,ÿiederum nicht hämisch sagen !
"So gleichgü1tig ist es uns ja nun auch wieder nlcht", sagt es in
uns. In nächst.en Gedanken [öchten wir dagegenhalten: !tÕ isL denn
der Mann, der da beteiligt \a,ar? Ist der nicht todes!ÿürdig? JetzL
enpfinden wir in uns et\.ras wie Unrecht.: der gehört doch au ch her;
und dann gehört doch noch unt.ersuchL, wer da !ren drangekriegt
lìal-. Es fängt in uns an, rechtfich zu argumentieren. Derrÿeil
s teht díe Frau in der Mitte, noch vermutlich an pranger.

l,ùiederum: An uns wär's, uns innendrinnen entdecken zu lassen, Was
ist deine Melnung, hras isL deine Einstellung, !ýie denkst du
da? Du has t doch eine Meinung? Die achten deine Meinung I Sprichst
du f iir dich Recht: ein Todesurteil? Sprichst du für dich Hecht:
wenn die heil davonkommt? !dir merken, rrir geraten auseinander,
wir geraten nahrscheinlich aneinander, wenn r^,ir da rvollten das
Cespräch eröffnen. Eine heillose Sit.uation I

Der Evangelist nun hat formuliert - eben nicht formuliert: "Siestellten sie an den Pranger", wíewohl er in der ganzell Erzäh1ung
unLersteflL, daß sie sie an den pranger s telfen wollten. Aber ersagt: Die haben ja gar nicht verstanden, was sie gemacht haben;sie haben sie'in die Mitte' gestelltl Das muß rnan hören, was dasin der Bibel bedeutet: Sie haben die Frau in die Mitte gesteltt.
!ÿenn man es ganz stark, ganz deutlich übersetzen woflte, nüßteman sagen: "Sie haben sie z\tt i\.litteg e n a c h t ', Und dort, !ÿo im Alten TesLament und im NeuenTestament so et!ÿas das Bild ist, dort ist un das heruro, ra,as dieMitte ist, immer Ehrfurchtgebietendes. Jetzt drlngt in unsereRechtsdiskussion hinein die zumutung: Der Evangelisi meint, !ÿirsollten auf die Frau blicken mit EhrfurchL. Nicht mehr und nichtneniger ist da zunächst gesagt. Sie ist ehrfurchtgebietend, anihr, mit ihr, durch sie hindurch ist cott, der eÀrfurchtgebie-
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¿ende Got¿, der unbedingt einiordert Ehrflur.cht. NienaIs,
rr'ir.d diese Unbedingthelt revidiert I Nun müssen rdir mit
Argumenten uns einbringen in einen Vollzug der Ehrfurcl-r1:
Ehebrecherin.

niemals
unseren

vor der

Jetzt könnt.e es umschlagen: "A1so so11 der Ehebruch saniert und
geheilt und gutgeheißen werden? " Schon rçieder argunentiert es.
Dies, gerade dies , ist nicht Vollzug der E1-rrf urcht ! EhrlurchL
heiß t " Finger weg", Abs tand, schauen, vernehmen , slch aufgehen
lassen, was da ist. lýas ist denn ihr Schicksal? !{as ist denn ihre
Herkunft? lÝas isl denn ihr Vermögen? ldas war denn ihre Situation?
idir nerden ja gar nicht fertig nachzuflragen - im Abstand, uns
nicht vergreifend. Und dann geht eine idelt auf. Man kann sie so
auf einen Nenner br.ingen: D a n n g e h t a u f G o t t
lnse
Sünde
seine

inerBarmher
rÍnnochei
r ehrf urchtg
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denAnlre-
s e n h e í t JeI:zL mùssen wir wleder Einstellung suchen.
l{ie stellen !ÿir es an, daß wir zu dieser Mischung kommer.r: Recht
muß doch noch Recht blelben, aber vergreifen s ol len wir uns ni cht
in Verurteilen. çtas isL denn da dle Mischung? !{ir so11en
durchrelfen zum Vollzug eines Gedankens der Barmherzigkeit,
gött.licher Barnllerzi gkei t !

i{enn nun die Frau, !.¡as der Text auch andeutet, gesehen wird im
Lichte lsraels - sie ist eine TochLer Israels, eine Frau in
Israel, vielleichl eine Mutter in lsrael - !ÿenn sie i n
e i n s g e s e t z t i s t m i t I s r a e 1 , dann
brennt noch einmal ein Licht auf : lsrael isL Knecht, ist Magd des
Herrn, GoLtes, Jahldehs. Hat sie gesündigt, so hal sie d e n
B u n d g e b r o c h e n . Dann gehört sie überlassen den
Mächten und Gewalten; die machen dann das Ihre mít ihr, voll-
strecken es durch unsere Rechtlichkeit. Aber nun weiß man, lrras
Bund heißt und was Herr heißt und was Knecht. und Magd heißt. Es
gibt. ein Bundesrecht, und dazu gehört, daß lsrael nicht Ehebruch
treibt.

Aber das lreiß üan auch in lsrael: ldenn ein Herr nur Recht rralten
1äßt, ihm zus¿immt und den Sünder ausliefert dem Tod, hier der
Steinigung, dann hat er sich a1s z!ÿeitrangig erwiesen, hat seine
Souveränität, seine Hoheit, seine ehrfurchtgebietende HohelL
nicht garlz zun Zug komnen lassen, hat sich dem Recht, de¡n
unerbittlichen, deu s turen , dem unbarmherzigen, überlassen,
Höchste SouveräniLät, höchste Hoheit übt der Herr aus, rÿenn er im
Anblick des Sünders , des bundesbrüchigen, begnadigt. D i e

herz igkeit GotLes wird zuf:
adígenden Barmherzigkeit des
n aûÌ súndigen Knecht, an der sùndigen Magd.
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zL pLötzJ-ich sind wir niL ins Spiel gezogen - nicht nur
achter. Israel, das sind doch !rir, auch rnlr! Und jetzt
auflgestöberL: t{as lst denn nit euch in der Pr-ülung durch

errn - o h n e S ü n d e ? Und nun wird in uns et!.ras
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zerschrûo1zen,
Ende !,"i s s en ,

Bundesvolks,

iter nicht rechthaberlsch ausbricht,
daß er sündig ist in Raum und Rahmen

Israels.

der wird es arn
des sündigen

Und jetzL begibl sich ein Neues, noch einmal. In unsere afs
Großtat von uns herausgeforderte Barmherzigkeit, in den Cedanken
der Bar¡¡herzigkeit, mischt sich ein ein Mitgef ijhl mit dero, der am
Pranger steht, das dorl, herkomnt, wo r,ÿir ÿ,/issen, t\]ie uns das
täte, zu Gelüh1 kärne, wenn rÿir dort stünden. Und nun bekomrnen wir
teil und empfangen mit die Barmherzígkeit Cottes und können uns
gar noch - nicht unserer Barmherzigkelt. rühmen, die wir wal j-en
lassen um Co t tes lvif len an den arnen Sünder, sondern können uns
rnitf reuen a1s wie solche, die Begnadigung eurpf angen, Barnhelzig-
keit erlangen in Gemeinschaft mit dem an den pranger Geratenen.
Das ist das itunder, das Gott zu vo1Ìbringen vernag, \denn erst ein
Sünder, rÿie der Evangelist es zu sagen beliebt, "in die Mitte
gestellt nird", Mitte sein darf. Es ist die
Einlaßstelle - er, der Sünder I - der
B armh e r z i gke i t co t t e s, derBegnadigungcot-
tes, welchselbiger teilhaft zu rserden unser al1er Bedür,lnis ist
und das also uns sel ig nachen mag, wenn wir entdecken, daß hier
ein Sünder Begnadigung erfahren, Barmherzigkelt erlangL hat.

Demgemäß tut in der kleinen Szene hier der Is rael i t schlechlhin,
Jesus von Nazareth. Er errdeist, er steltt dar die Barmherzigkeit
Gottes, die Begnadigung Cottes . Er verurteitt nicht; er ernutigt,
nich t mehr zu sündigen.


